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Amtlicher Theil.

Nichtamtlicher Theil.

Vom Tage.
Der «,,'uch ,,!« « « „ , , « „ ^

>°!ln<r und blrl,„ei H°,, »!« °»n 3,«^ '." " "
I ° . und A««l»nd<« noch so M,m W ^ ü " ' " , ' l "

MWWB
MUMM
Die sympathisch^ ^ s 7 . ^ ° " e s ^ r Fall ist.
gewonnen Freun" N in^ i b ^ " l ' " ^ êm neu.
«ölen Anschauung"« d"r O ^ " , / " " « ' " °uch die l i .
u m dem Erscheinen Vrct^ ^ ^ a f t zum Ausdrucke,

Wnem herzl^en ^irpfana ° ^ " " " l s in Wien und
neuen Beleg dafür eruält . ' ^ " ^ ^ ^ " Kreisen einen
nnen Polit.t mit ohnenl» l ^ ^ °"l dem Gebiete der i „ .
einer traurigen (5v^e « , verwundenen Traditionen
W " lebhaft die Be? lke u " 7 ^ ^"^lich gebrochen ist.
" t welchem Dante sü , ^ ^ ' " °"eS empfindet und
'"ungsvollm Sch i l " ^ st° lUr diese be.

der Monarch v n d " « , ? ? ^ " ^ " ^ n e n , mit denen
. ^ Berlinir . N a i ° n . ^ " ' " U begrüßt wurde."
such des König' /on Ä , " l ' Z « ' t u n «": ..Der Vc.
E"fremdung lurch e?ne ",' ^ ^ ' ^ sendet'eine lange
°" der Roßten L i c h " , i t ^ ^ ^ ^ 0 h n u n a «nd ist

danm erfüllt dak >,i° e? ^ . ' ^ be,de Staaten. Es wird

WOMM

bleiben " °"> »«"'^"!«r,u!»mm«n!un!l °«m «oiigen
M,n b».^"«'^ °°r?""""'«°" ^°'«°"° unbnühit
Sprach "°° '«» b.°'"° ^«iwzun« si,,d,n wodin,

d « !u»!«n"3,^l!ch n t," " " ° " ° " ° °ul E!n»ns>änd.
«me wlln« «.. . 5"w!nden l,,»,,,,,

Wi"'3Nä.-'̂ .rl.".
^ " ' a °"ch Signet, ihm jedcn

noch lnllmeren Anschluß an das junge Königreich zu
untersagen, und der gemeinsame Minister de« «eußern
machte m se»uen Unterredungen mit den hler accreditiettcn
Vertretern der fremden Mächte lein Hehl daraus, daß
lhm für seine staatliche Ziele dicjeS Verhältnis der
»ilchlmtelventlon Italien und Rom gegenüber voUlommen
genüge, ja selbst, daß ihm cn, Mehr ein Hinausschie-
ßen ubtr das fe,lgesteckle politische Ziel darzulegen scheine."

" D a l l y N e w s ' : „ W ^ n dtr König von Italien
dcu zwei Kaisern begegnet, wird die Welt leine andere
solche Gruppe historischer Persönlichkeiten enthalten. Je«
der von «hnen steht als der Repräsentant einer neuen
l " ° « ^ ^der hat an der Reconstruction seiner

eigenen Monarch« und Europas theilgenommen. Wenn
w r auf ste blicken, vergessen wir nicht allein heilige
^U "nzen und d.e Em.gresse von Laibach und V?r°na,
^ m i ^ °u<h d'e europäische Penlarchie. daS Machtgleich.
33 ^ m ^ n ? ^ " ! . 7 " Verträgen und politischer Weis-
,° i«n ^ 3 , ^ " ^ ^ " t u n g eines auf die Aufopferung
.nnt- ^ ^ ^ e g r ü n d e t e n lünstlich n Systems. Wer

S°bn ^ / ° ^ c ? ^ ^ " " "nge ildtt haben, daß der
^ G ^ l " ^ " ° 5 ^ ^ ' » « ' "er Zögling der Jesuiten.
S o l ^ n ^ "nee österreichisch«« Prinzessin zum ersten
Z s'° " d ' italienischen Unabhängigkeit und einem
V m de «""^^ ' "b iger Treu heranwachsen würde?
A «3 T ? b a l . ^ ' " ^ ^ l e h e n haben, daß
mats d n ^ . . ^ " ° ^ 6°lonel, halb Squire, der da-
^ W e"dä " l l ^ " " ^ ' ' ' bestieg dazu bestimmt sei.
den? W,nn s ^ . . d̂es deutschen Reiches zu wer-
a öker^n« s ^ « ^ Baiser von Oesterreich keiner Ver.
eber .er« i l"«es Territoriums rühmin lann. sondern es
m t W ^ 1"l l°h' ? "«3 cr nichtsdestoweniger auch
"« ^ ° ^ ^ U ' " °"f seine veränderte Position blicken
^ ^"". '^sgtschick, °°l ' einer falschen VasiS aus-
V . / s ^ " " ^ ^ lol'des lo.nte gebaut werden, bis
N . . . ^ " . " " ^ " " ' beigemacht worden war.
Oes rre.ch lst, obwohl cs sich aus Deutschland und
I ta,en zuiuckgezogu, hat. hcule durch seine herzliche
Eintracht m.t Ungarn stci.ler. als es zu irgend einer
Zl i t se.l den napoleonischcn Kriegen gewesen. Der we.
senlllche Unterschied zwischen den Kriegen, die 1815
endeten, und jenen, die Italien und Deutschland einig
machten, ist dcr Unterschied zwischen der Vefriedigung
natürliche Wünsche und der Herstellung von Zuständen
im Widerspruch zu Nolur und Geschichte, und aus die.
sem Grunde sind wir zu der Hoffnung berechtigt, daß
lhre Opfer nicht vergebens gebracht nurden.

Der Willkomm, der Victor Emanuel in Wien zu
Theil wird. wird von der dortigen priesterlichen Partei
sowie vom <öm>'schcn Hofe mit unverhehltem Aerger be-
trachtet. Die österreichische Regierung empfängt, die
Traditionen des Kaisc» Hauses beseitigend, und das Eon-
«ldat sowie die Polillt. welche so lange die weltliche
Macht des Papstes ausrecht hielt, vergessend, mit Ehren-
bezclgungen als König von Italien den Fürsten, in nnl '
chtm der Papst nur den excommuniclerten Herrscher des
subalpinlschen Königreichs und seinen lirchenräuberischen
Plünderer sieht. Die österreichische Regierung folgt indr«
dem Vcrfahrm, daS alle vernünftigen tteule befolgen, ut.o
erkennt Thatsachen an, die sich in dem System, von dm,

e selber einen Theil bildet, hergestellt haben. So lanue
5 "". ^ " " r ° " " ' letzte ste den Papst und dann

übergab sie ihn m.t Bedauern einem neuen und yliick-
'chtnl Patron. Da Oesterreich leine VeranlwortliclM.
en dem Papst gegenüber hat. hat es mit Bezug auf
chn Italien nichts zu sagen. , u >

>..«, ^ ' k politische Situation des heiligen Vaters stcht
den, Zwecke der Begegnung Victor Emanuels und Franz
R ! ^ ^ ^ ^ 5 " ^ " ^ / ° "'sieden ist es mit del
de tt«m « ? ^ ' ^ ".7 ^ "lien nach Berlin - eine be-
N . « ^ " l e , welche die unvernünftigen Freunde dc5
S o " ^ Ä ""alich und dann nolhwendig mache.m.
«rt w «n . . " ' ^ " ? " ^ des römischen Hofes solcher
T bma e ' . ° t . " ' ^ ! . " d " ^ die Legislatur und d,e
bl ,d r/ <n. ̂ " ^ " ^ ° " l°"nte. erforderten sie lei.-e
N ^ Aber seit lurzem ist der-
««n ^ ?« , ' ^ " ° " 3«rsten und in die Hallcn
im^m^ n ^ " ^ ^ ^ " " ' selbst der Bürgerkrieg, der
^ ^ / / " " ' . " ^ ^p«"len gesührt wird, .st in
^ ^ " ^ " " ? ^ Ä ! c " " ^ als carUstisch. I n F r a n l .

mch schleudern Bischöfe und Erzbischöfe. beladen nnt d.n
Ehrclibezeugungcn und Dotierungen des Staates, chlc
Analhemala green den König von Ilalien. dort wird ßc.
betet daß Heinrich V. nach Franlrelch zurückkehren möae
uw der Sold.l des Papstcs zu werden und eine sran.'
zöstsche V.mre nach Rom zu führen. »lleS dttS nebt
Preußen und Deutschland eben so sehr an, als c5 U
l'en angeht. Eme °us Italien siegreich zurücklchm.de

Armee würde nicht geneigt sein, lange auf ihren Lor-
beeren zu ruhen. Das sieht man in Berlin voraus, wo
es für weiser erachtet wird, solche Combinationen zu
bilden, die eher einen Krieg verhindern werden, anstatt
einen Nachbar zu gefährlichen Unternehmungen durch ein
Gepränge von Unsicherheit zu verführen. Der Besuch
Victor Emanucls m Berlin repräsentiert den Entschluß
der beiden Regierungen, einig in der Selbstverteidigung
dazustehen, und ist die letzte Errungenschaft de» Ultra-
monlanismuS in Europa."

Die „ T i m e s " : ..Der König wurde in erster Li«
nie der Gast derjenigen Machl. welche der Todfeind der
von feiner Krone verkörperten Itnc gewesen ist, und
später derjenigen Macht, welche, indem sie ihre eigenen
politischen Ziele verwirklichte, mittelbar aber sehr wirk-
sam die lräsligen Streiche führte, welche Italien von der
letzten seiner Fesseln befreiten. I n der Person deS Kaiser«
Franz Joseph wild der italienische Monarch in freund-
lichen Verlchr treten mit den, ehemaligen Beherrscher
der Lombardei und Venetiens, der Hauptstütze der kleinen
Fürsten MiltelitalienS. dem rechten Arm des PastlhumS
wahrend dessen Kämpfe mit der VollSfreiheit. Der
Sohn Karl Alberts lann nicht leicht Novara vergessen,
und für Victor Emanuel selbst muß eS ein bitterer Oe-
danle sein, daß seine eigenen Waffen gegen Oesterreich
niemals glücklich waren, als wenn sie in Einer Reihe
mit denen Frankreichs standen.

Es wird nicht so sehr von italienischen Staats-
männern als vom italienischen Volle sür wünschenswerth
gehalten, daß König Victor Emanuel mit den g r o ß e n
M ä c h t e n M >ttel« E u r o p a s , in deren Interesse
eS sein muß, die vollendeten Thatsachen von 1866 und
1870 nicht von den f ranzös isc t . e n R e a c t i o n a -
re n stören zu lassen, in guten Beziehungen sei und daß
ihn die W e l t in diesen guten Beziehungen sehe. Die«
ist der einfache Sinn des Besuches, wllchen, in Ueber«
einstimmung mll dem eifrigen Wunsche seine« Volte«
und im starken Widerspruch mit leinen persönlichen
Sympathien, der Ktwig von Italien jetzt in Wien macht
und lialb auch am Hose des deutschen Kaisers abstatten
wild.

Victor Cmauuil vergißt nicht und lann nicht oer-
M e n , was er und Ilalien Frankreich schuldig sind,
und wir lönntn sicher sein. daß er an feindseligen Eom»
bmalionen gegen Frankreich mcht theilnehmen wird, so
lange uicht der gedanlcnlose Leichtsinn des französischen
Kleriralismus ihn dazu treiben wird, in einer deutschen
Allianz Sicherheit zu zuchti». Zugleich muß man bedenken,
oaß Italien und sein König dem deutschen Reiche leine
geringere Dankbarkeit schuldig sind al« Frankreich. G«
ist lein Grund anzunehmen, dah Victor Emanuel. dessen
Natur ganz besonders offen und zur Intrigue nicht ge,
eignet ist. nach Bellin geht, um gegen seinen alten Al-
liierten zu konspirieren. Man sollte den Monarchen
heutzutage erlauben, ceremoniöse Höflichkeit wie innigen
Verkehr zu pflegen, ohne tiefer politicher Pläne verdäch-
tigt zu werden, und in der Thal, jedes ernste Geschäft
dicser Art würde weil wahrscheinlicher in ein r ruhigen
Conversation zwischen dcm hülsten Viemarcl und S i -
sj»or Visconti-Venosta geregelt werden als zwischen dem
löniglichen Gasle und seinem kaiserlichen Wirthe in Ber-
Im. Vs wird Italien genügen, die llericalen Inlriquanlen,
l'clche es zu fürchten Grund hat, daran zu erinnern,
datz baS »lalttmsche Königreich sich. >̂ enn es nöthig ist,
an Deutschland um Hilfe wenden kam», mit guter Aus-
sicht, dieselbe gegen ultramontane Verschwörer auf beiden
Seiten der Alpen zu erhallen."

Zu den Wahlen.
Der Wahlaufruf deS Eentralcomiläs der d e u t -

schen Partei in B ö h m e n enthält nachstehende Stel-
len : ..Während dcr zwölf Jahre, die wir in den Rc,chS-
ralh wühlen, haben wir alle, das gesammte deutsche
Voll in B ö h m e n , stets das Gewicht auf die f r e i -
her t l i che Gesinnung gelegt, dadurch haden wir bedeu-
lcnde pasche Erfolge errungen und deshalb haben wir
^ du, Ruf, dc.ß wir hierzulande, was Em.ale.t, po-
Utifchc Einsicht und T lsciplin betrifft, dm anderen dcul-
schcn Hlamm.n Oesterreichs zum Muster diene,, ltm-
nen. Wir haben immer erlat.m. dah in der Wahrung
dcr Frechcit die Wahrui'g aller M's.rer Interessen, auch
unsere Stärkung dim Gcaner aeaellliber mbear'sfen 'ft.
Vei bicsen unseren Wahlen habcn wir da- unerschutter-
liche deulsch.natiol'ale Bewußtsein als eine Voraussetzung

Mgchhen. die sich von selbst verficht.
Jene Pa!le,e... tc..m das glgen das Recht bls

Vo'.lls gelichtete Ulittllhancripültnl noch heute höh«
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fteht als die Verfassung, die unter Mitwlrkuna des
Volles zustande gekommen ist. als tn> Verfassung, die
allen Staatsbürgern, Kleinbauern wie Großgrundherren
gleiche Rechte sichert; jene Parteien, für welche eine
Sanctionierung der Gesetze nur in Rom erfolgt, denen
das Concordat, die Gebundenheit des Glaubens und Ge>
wissenS, die llericale Oberherrlichleit als göttliches Werl,
Schul« und Ehegesetz aber als en Werl des bösen Fein»
des erscheint, die haben in unserem Lande, trotz ihrer
Machtmittel und aller ihrer Ueberredungslünste, trotz
aller ihrer Trübungen und auch Fälschungen der That»
fachen leine Anhänger und auch leine Freunde im Volle
gewinnen können. W i r werden auch diesmal unseren
Ruf wahren, wir werden lein B i ld der Zerfahrenheit
bieten und eben auch bei den bevorstehenden Wahlen wie
bisher daS größte Gewicht auf die freiheitliche treue Ge-
sinnung legen.

Die directen Wahlen in den Neichsrath sind trotz
der erheblichen Privilegien des Großgrundbesitzes eine
neue Stufe der conftitutionellen Entwicklung des Staa-
tes und auch eine neue feste Bürgschaft unserer Verfas«
sung. Als das Volt vor sünfundzwanzig Jahren einmü-
lhig nach Freiheit rief und der Bauer in der Hoffnung
aufathmete, nunmehr endlich freier Herr auf freiem Bo-
den zu werden, da wählten wir unsere Abgeordneten, die
Volksvertreter, unmittelbar in den Reichsrath. Dann
wurde die latholisch-politische, die österreichische Rechts-
partei, die nicht von heute datiert, wieder mächtig, und
wir wählten gar nicht. Das Vo l l verarmte, der Staat
lam dem Abgrunde nahe.

Heute nach fünfundzwanzig Jahren wählen wir
wieder in besserer, freiheitlicher Stellung unmittelbar ins
Parlament, das nicht mehr abhängt von 17 Landtagen.
Das ist ein österreichischer Erfolg, zu dem wir alle bei-
tragen treu unserm Programm, welches die gesunde frei»
heillich: Entwicklung der Verfassung als das Um und
Auf unserer Politik betrachtet. I m Bewußtsein unserer
Macht müssen wir bei Beurtheilung einzelner Maßregeln
der Minister umso behutsamer sein. Wird nur die frei-
heitliche Richtung im großen und ganzen eingehalten, so
dürfen wir — zumal wir das Getriebe und den Einfluß
der friedlichen Mächte nicht immer genau zu würdigen
im Stande sind — einzeln« bedenkliche Fälle nicht gleich
z»m Anlaß des MiStrauens oder gar der Kündigung
unferer Unterstützung rechnen.

Die Partei, welche die Verfassung in erster Reihe
gestützt und entwickelt, das Reich gefestigt hat, hat ein
Recht, an ihren Erfolgen und an ihrer Bedeutung im
Staate festzuhalten, zumal jenen gegenüber, welche in
ihren Sondlrinteressen das Reich schwächen und die Ver-
fassung bekämpfen. S o lange es solche Parteien gibt, so
langt die rechlsailtiae Herrschaft des Gesetzes nicht all-
gemein anerkannt ist, so lange innerhalb Oesterreichs
das österreichische Staatsrecht vetleugnet werden kann,
so lange bleibt unfer Programm das a l t e , so lange
beruht unsere Parteiehre m der Treue gegen dieses Pro-
gramm. Auf diescm Boden werden sich alle zusammen-
finden, die es mit den Deutschen, mit der V e r f a s -
s u n g , mit O e s t e r r e i c h gut meinen, das allgemeine
Veste dem Prioatvortheil voransetzeu. Auf diesem Boden
entscheidet nur die alte deutjche Ehre und Treue und die
junge österreichische Freiheit. Sagen aber andere: Hier
entscheidet die j u n g e deutsche Nationalitätsidee und oer
a l t e österreichische Staatsgedanle, so ist das gleichviel,
wenn wir unS nur alle als Deutsche, als Qesterreicher
zusammenfinden und in alter Einmüthigteit, die uns Ansehen
und Erfolg verschafft hat, treu dem Reiche, treu dem
Volle unsere Wahlpflicht erfüllen."

Zur Action in Kroatien.
Die „Agramer Z tg . " veröffentlicht die Regierungs-

vorlage betreffend den Gesetzentwurf, durch welchen die
Gleichberechtigung der Israeliten mit den Betennern der
übrigen in Kroatien und Slavonien anerkannten Eon-
fessionen festgestellt wird. Der Entwurf lautet:

§ 1 . „D ie Gekenner des israelitischen Glaubens
werden sowohl in Hinsicht auf die freie Ausübung der
Religion als a> 1) in Hinsicht auf den Genuß der poli-
tifchen und bürgerlichen Rechte als gleichberechtigt mit
den übrigen in Kroatien und Slavonien anerkannten
Glaubensbekenntnissen anerkannt.

ß 2. Die dieser Bestimmung entgegengesetzten Vor-
schriften und Gebräuche werden abgeschafft.

§ 3. I n Hinsicht auf die israelitischen CultuSan-
gelegenheiten bleibt daS Oberaussichtsrecht dem Staate
vorbehalten, ebenso bleibt der auf die israelitischen Un«
terrichtSangeleaenheiten gesetzlich bezugnehmende Einfluß
desselben aufrecht.

§ 4. Die Durchführung dieses Gefltzes wird dem
GanuS der Königreiche Kroatien, Slavonien und Da l -
matien anvertraut." —

I v a n M a Z u r a n i e , der neue BanuS von Kroa-
tien, wurde am 11 . August 1814 in der Küstenstadt
Novi geboren. Seine Gymriastalstudien machte er in
Fiume und frequentierte die juridische Akademie in Agram.
Schon in der Studienzeit zog Mazuranit durch einige
schöne kroatische Gedichte die Ausmellsamteit auf sich;
als er dann gegen Ende der vierziger Jahre die zwei
fehlenden Gesänge des zweihundertjährigen Heldengedichts
des berühmten südslaoischen Epilers Gundulit mit gro-
ßem Geschick ergänzte, ward er als nationaler Dichter
gefeiert. Außer nicht sehr zahlreichen kleineren lyrischen
und patriotischen Gedichten ist seine bedeutendste Leistung
daS schöne Epos über den Tod des Cengii-Nga, das
seinen Ruhm als kroatischer Dichter für immer be-
gründete.

Als Advocat ließ er sich in Karlstadt nieder, von
wo er im Jahre 1850 als Oberstaatsanwalt nach Agram
berufen wurde. Als solcher fungierte er bis zum De-
zember 1860, in welcher Zeit Mazuranit Präsident des
kroatischen Hof-Dllafteriums wurde.

I m November 1861 wurde er kroatischer Hoflanz-
ler und bekleidete diesen Posten bis zum 1. Novem-
ber 1865.

Seit jener Zeit in Ruhestand versetzt, nahm Ma«
zuranlt am politischen Lebcu nur als Mitglied deS lioa»
tischen Landtages theil.

Als der jetzige Landtag zus mimentrat, wurde M a -
jura i l i i infolge eines Partei'Compromisfes als Mitgl ied
i>er Nttionaspartei zum Präsidenten, die zwei Vizeprä-
sidenten aber aus del, Reihen der Unionisten gewählt.

I n die zur Revision des G - A . 1 v. I . 1868
( X X X ) entsendete kroatische Regnicolar-Dlputation ge«
wählt, wulde er Pläsident derselben und hat als solcher
ycwih leinen geringen Utiheil daran, daß die Verhand-
lungen im Schoße der Restnicolar-Deputation verhält-
nismäßig schnell und allseitig befriedigend zu Ende ge-
führt wurden.

Dic Laufbahn des neuen Banus berechtigt zur Er-
wartung, daß es ihm gelingen wird, daS Veamtenwesen
zu regulieren und auf allen Gebieten die Ordnung her-
zustellen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 22. September.

Eine wiener Correspondenz des „ P . Lloyd" meldet
unterm 19. d. M . : «Heute Mi t lag fand eine längere

Conferen, zwischen den beiden i t a l i e n i s c h e n M l " l
stern einerseilu u-d dem Grafen « „ d r a s s y an^
seits statt. Vorher conferierlc der letzlere mit dem ^
sen Roblllant, italienischen Gesandten, der s^"" °
frühen Morgen seinen Souverän gesprochen halle. >!
Eonferenzen mit dem Grafen Andrassy sind iM' '
lediglich Meinungsaustausche, es werden leine P rM°
geführt." ^»

I m ungarischen Finanzministerium werden denl>M
große Reductions« im B e am ten sta t u s vorgeiioN'«
werden. — Das L a n des n e r t he i d i a un gsnU"
sterium wird nächstens ein Dlenstreglement oem'
lichen. — I m ungarisch«» Finanzministerium w« '
wie ..Hon" berichtet, nächstehende Gesetzen twll,>,
zur Vcrtheilung in lithographierten Exemplaren vc ^
Ueber die Einkommensteuer, die Persoualerwerbsteuel.
Slcuern der Actiengesellschasten und das Verfahr'
Eintreibung der öffentlichen Abgaben. Der Vo l les
nahe ist ferner ein Gesetzentwurf über die Errichtung
Postsparkassen und Leibrenten. Alle diesc GlsehcnA
werden zu Beginn der Herbstsessiou auf den Tisch
Hauses niedergelegt werden, ^

Der „Obzor" widmet der Ernennung deS P,
v. M a z u r a n i t zum Ganus in K r o a t i e n l ,
Artikel, worin er dessen GeistcSeiaenschaften und<5»^,
ter rühmend hervorhebt und betont, daß MazulaN'l ',
erste wahrhaft constilutionllle, aus der ^andtaaemai^,
hervorgehende Barius sei. — I n der am 19. d. >
gefundenen Landlagssitzung unterbreitete der 3 ^ ^ , ,
ausschuß seinen Bericht über die Fonds. DaS v " ^
gesetz pro 1873 wurde in dritter Lesung angenonw
hierauf der Bericht über die Fonds und Fundall''
verhandelt und gleichfalls genehmigt. ^,

Die „Sven. Z tg . " meldet auS München tine" ^
fiict zwischen dem baierischen M i n i s t e r i u m u"°.,,
Erzt> i scko f von B a m b e r g. Sanilätswidrlae ^
stände im bischöflichen Knabcnseminar hatten die ">^
rung veranlaßt, auf Abstellung dieser Uebels la^
dringen. Der Erzbischof verbat sich jede E i n m ' ! ^
Darauf ist nun die KreiSreqierung in Oberfrai'lel",
tens des CullusministeriumS bereits dahin itM ^
worden, daß, im Falle der Erzbischof von Bambels^,
seiner Ansicht beharre, die Schließung seines ""
seminars erfolgen müßte. ^

Das Budget für die Ge ner a l st aa te" .,
1874 wurde veröffentlicht. Dasselbe weist an M ^
100 Mil l ionen nach; das Einnahmebudget ergibt^
Ueberschuß von 400.000 fi.; die aus früheren o ° ^
herrührenden Deficite sind fast vollständig gedeckt. ^
dem Jahre 1872 ist das Gleichgewicht zwische" zil
gaben und Einnahmen vollkommen hergestellt. H,,^
Staatskasse blsinden sich 33 M i l l . Gulden. Die ^
reformvorlagt wird prompt eingebracht werden. ^
rinebudget wurde um 1 ' / , Mil l ionen er tMt. , ^

Die ..Opinione" berichtet, die von den re l ' ^ .
Körperschaften an die mit der Liquidierung der ^
chen g u t e r betraute Eommisslon erftossenen AnlN
gen belaufen sich aus mehr als sechzig. p!

Der „Times" wird aus M a d r i d gemild"'^
die Regierung auS verschiedenen Theilen des Lande ^
stige Meldungen erhält. Das Vertrauen lehrt zul">«
Castelar die Leitung der Regierung übernommen h<̂  O
das Geschäft bessert sich. Voraussichtlich w e r ^ ! ,
Laufe der Woche die Eortes bis zum 3. Jänner o ,,l
— I n der CorteSsitzung vom 19. d. hielt L a ' ^
eine Rede. Er sagte: ohne Maß und ohne " ' ^
könne man die Ncpublil nicht retten. Er werde a " ^
servative Generale verwenden, denn der Krica u"l «^
bloß mit Enthusiasmus geführt, sondern man w" ^ /
Kenntnisse in Anwendung bringen. Ein S t a " ^ ,

V o ld .
Erzählung von Friedrich W e r n e r .

(Fortsetzung.)

„Gnädige Frau," begann Spendler nach einer lün-
geren, beklemmenden Pause von neuem die Unterhaltung,
„Sie sollten wenigstens den Versuch machen, Ih re feind-
seligen Gefühle gegen mich den Äugen der Welt zu verbergen,
dadurch würde uns beiden fchon manches erspart. Ich
kann eben in meiner jetzigen Stellung nicht zugeben,
daß man Sie als ein Opferlamm betrachtet. Die Dinge
sind nun einmal, wie sie sind. sie lassen sich nicht ab-
ändern. Nehmen Sie das Leben von einer anderen,
eichterm Sette und verharren Sie fernerhin nicht in

in Ih rer Abstcht. das Leben zu verbittern. Alle Freu-
den und Vergnügungen der Welt stehen Ihuen zu Ge-
böte, genießen Sie es - «m welteres fordere ich nickt
von Ihnen. Ich war ein Narr, als ich eines TageS
darauf hoffte, Ih re Llebe zu gewinnen. mir thut es
herzlich leid, Ihnen gegenüber die Stellung eines schmach-
tenden SeladonS eingenommen zu haben, aber fürchten
Sie nie mehr, mich anders zu sehen, als ich ^ ^ bin.
Ich wi l l nichts mehr von Ihnen, gar nichts, aber den.
noch sollen Sie nicht umsonst meine Gattin geworden
s«in. Sie mögen wollen oder nicht, Sie müssen mir
zu dem verhelfen, was im Stande ist, mich für alles

zu entschädigen und waS von jetzt an da« Ziel meine«
eifrigsten Streben« werden soll — Gold wi l l ich, Gold,
und dazu sollen Sie mir helfen, gnädige Frau."

Elisabeth unterdrückte kaum den Schrei, der sich
auf ihre Lippen drängte, als Karl Spendler jetzt dicht
an sie hinlrat und sie mit drohenden Blicken betrachtete,
und entsetzt bebte sie zurück. War aber etwaS im Stande,
den Zorn des Wüthenden noch mehr zu steigern, so
war es dies. Er fühlte sich seiner nicht mehr mächtig
und trat einen Schritt zurück, während Elisabeth, einer
Ohnmacht nahe, mit kreideweißem Antlitze dasaß.

Karl Spendier athmete einige male tief und schwer
auf. Seine Gefühle hatten ihn überwältigt, sonst Hütte
er das nicht geduldet, aber wenn eS ihn auch gereute,
es war nicht mehr abzuändern.

Er lachte laut und hühnisch auf.
„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau, Ihnen wird

gewiß durch mich lein Leid geschehen. Aber eS ist am
besten, wir machen uns unsere gegenseitige Stellung so
recht l lar und deutlich, da von einer Einigung niemals
die Rede sein lann. Und nun mein letztes Wort über
diesen Punkt. Herr Assessor Werner wird morgen zum
Diner erwartet, er hat die Einladung angenommen. Es
loird Ihnen nicht schwer werden." fügte er hühnisch
hinzu, „und gewiß Ihren Ansichten nicht widersprechen,
ihn liebenswürdig zu empfangen. Daß Sie es thun.
ist mein dringender Wunsch, und ich bin überzeugt, daß
es Ihre Kräfte nicht übersteigt, diesen zu erfüllen. Auch
seinen Onkel, den Geheimrath von Oltersdorf, empfehle
ich Ihnen besonders, sowie einige andere Herren, welche

_^ ^
ich Veranlassung nehmen werde, Ihnen zuzufü^
nun leben Sie wohl, gnädige Frau -^" ^ ^

Kar l Spendler wollte mit diesen Worten ° /
mach seiner Gemahlin verlassen, aber mit eint ^
war sie emporgeschnellt von ihrem Sitze urid st
hochaufgerichtet vor ihm. g,^

,WaS sagten Sie — waS fordern Sie " ^ e i ^
sagte sie und ihre Stimme klang so scharf und 1^^ O<
wie nie zuvor. „Me in Herr. Sie haben W" l̂>
legenheit yegeben, Sie achten zu lernen, zlv>
mich nicht, Sie zu verachtin." ^ h e ^

I h r bleiches Gesicht fälble eine heiße '"" î»e
die sonst so sanften blauen «lugen strahlte" "" ^ ihl
schaft. Sie hatte in voller Verzweiflung d i e ^ g s l "
Gatten ergriffen und schaute ihn in namenlose

Aber hart und rauh riß er sich von W . h»
„Madame, thun Sie, wie ich Ihnen A -

— es wird für unS beide wünscheiiswerth !' ^ „ ^
Elisabeth stand regungslos, sie brachte ^

mehr Über die bleichen, blutlosen Lippen. ^ ' oelv"
Schritt ihltS Gatten draußen auf dem C ° " ^ i l <«"
war, wankte sie dem Divan zu und sa" ^,
qualvollen Seufzer darauf nieder. . rtcht^e

War es denn möglich? Hatte sie den" ^ j e ^ .
— hatte sie ihn verstanden? Er wollte ly ^ge' '
zuführen, dem sie noch nicht wieder unter ° ^ h H z
treten war seit dem Tage, wo er ihr ! " " ^ M> ,
den und sie ihm das Versprechen gegeb", ' ^ I M
werden? Er — ihr Gatte — wollte ^ . H , >'
bringen, den niemals wiederzusehen s"
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und . I rgus" l l " > ^ Kriegsschiffe ..Barraconta"
zwischen Taccorarv " ^ " " ^ ""^ " ' ^ltschaften
«anduna bewerfs tt' ^ " U " bombardieren und eine
Hinterste?rV " " "m ,^r in einem
N M a r i n e n sich zurückzuziehen,
wuidtt. ""^ Lleutenant Young sind ver-

t°manm"in^ ^.^lommen ruhigen Verhalten der Tur-
den Rück^o ^ ^ " °""ete General K a u f f m a n n
Nlenls m " 2?,, ^ n b u r g - und Mangyschlal-Detache-
15. Sep mber «> M"'8ylchlak-Detachtment sollte am
b u r g N ^ " ^ " " . ^ ^ ^ in K i n w l l und das Oren-
^^»^ttachement am8.Olt°ber neuen Styles in (5mba

Internationaler C o n ^ ß ^ L a n d - und
Forstwirthe.

«MW
«öffnete die

er vorerst ^to" « g ^ ' " " ^ ^ " ^ ' ^ « ' in welcher
in dem Plane des

nalen Gedankens den internatio-
stündlich auch in d r A l >.n. ̂ ' " ^ ? ""b lelbstver-
Mitteln. Von Sr lai ^ ^ 5"5^^"^ch«ft zu ver-
Protector Erzherzog N e k ^ m e7Au?aa^7"?!""
beru ung und Leituna des C n n ^ n . / Aufgabe der Ein-

MMM
°"f«cstMm Fr H ^e durch da. (3omit<3
gefunden. ""Ulpu«lte ^e Zl.,l.mmuug der Delegierten

«m. bif ̂  es'sich V « k ' ^ " ' 5" " ls^dcn. Fra-
»unsten des allgemeinen N ? ? " " « êS Privalrcchtes zu
"«e endgiltige K n 7 3 e r V / ' ^ ^ " e l n dürfte.^ Nich
werde schon viel g?wonnm / ' " W zu erwarten. Es
Gesichtspunkte festgesjeUt s , i ' " " ' ^ " die allgemeinen
°n" sich nur dann ' " ^ " ^ " " ' Die Legislative

»ade start ,ühlen. wem d«« ̂ ^ " ' " « der gestellten Auf-
we« lgle.t der getrof " . ,w ^"uhlsein von der Not .
w°cde„, und d "ses 3 er ' ? ^ ^ l " l n ein allgemeines g -
«"ß erreicht wcrden.^ " ^ öffentlich durch den Con.

"ber den ersten
.Melche Maßreg ln s i ^ ^ ^ " über die Fragc:
^«'Ultur nü lich „ ^ . ^ ' " Schutze der fnr die B ° .

be"«' Staaten w i l n ^ n s w M H ^ ' ^ " " ^ " ^er vcrschic-

1. «lle Vogelarten, wclche ber Iagdgerechtsame an-
gehvren, sind von der Convention bezüglich des Vogel-
schutzeS ausgeschlossen und wird eine internationale Com-
Mlssion von Fachmännern genau feststellen, welche Vogel- ^
arten zur eigentlichen Jagd zu zählen sind.

^. Dle nemliche Commission wird ein Verzeichnis'
aller jener Vogelarten ausarbeiten, welche vorwiegend
fur die Land- und Forswirthschafl nützlich und deshalb'
unter den Schutz d̂ r Coimention zu stillen sind. '

3. Der ssang der blos Insecten fressenden Vögel
,,t jederzeit unbedingt velboten.

4. Der Faog jeuer Vöuel aber. die sich von I n -
secten und Körnern oder anderen Samen nähren oder
die überhaupt m geringerem Maße für die Landwirth-
schaft nützlich stnb, ist vom I. September bis letzten
Februar, »ener der Sumpf« und Strandviigel bedin-'
gungswelfe blS zum 31. März zu gestalten.

o. Der Vogelfang mit Schlingen und Fallen ir-
gend einer Art, mit VoMeim und mit Slandnetzen ist
gänzlich verboten. Ueber andere Fangarten ist eine be-
sondere Vereinbarung vorbehalten
«- 6 . ^ " ? Zerstörel. oder Ausnehmen von Nestern,
Eiern oder dcr Ärut aller Vögel, die nicht als schad.
I'« °""lannt sind. ist jederzeit strengstens verboten.

7. Der Verlauf von Vögeln allcr der unter 3
allgemem erwähnten Arten ist jederzeit verboten, ebenso
ist der Verlauf der übrigen Arten (Art. 4) während der
Schonzelt gänzlich untersagt.
«, . ^ Bewilligung zum Fange von Vögeln aller
Art und zu M r Zeit so wie zum Sammeln von
Nestern und E.crn für rein wissenschaftliche Zwecke lann

D ^ . ^ " 7 ^ ^ " i g e Personen gegeben werden."
ki> m ? . . ^ l ^ " ' ^ - ^ ^ - Minister v. Chlumecly machte
' ' ^ ' t l he l l ung daß sich die rerschiedenen Antragsteller

Ng7lg2: V.rnge^7Vch2

u^^^omi^^ne^nVIÄ^
" dc? a ^ ? ? " ausgearbeitet werde. 3. Das Fan-

? ^ ä ' b f s 7 " ^ Essenden Vögel ist auher
zeit ^.September währenden Schon.
u d 5<n s. . ^ " ^ogelfa>ig mit Schlingen. Fallen
d r l5i 5 »anzlich vcrbolen. 5. Das Ausmhmen
«lp. ^ ! !̂ ^ " " ^ " lo wie das Zerstören der Nester
n l / i ^ tt^' °"lier dcr schädlichen - deren Verzeichnung
lchfalls durch die Commission erfolgen soll - ist vel-

ooien. d. r a s Flilbilten von lebenden oder todten in-
ectenfressenben Vögeln ist jederzeit verboten, eben so der

llbr.gen Arten wühlend dcr Schonzeit. Das Verbot be-
z'cht stch auch auf den Vcrtauf von Nestern und Eiern
der erwähnten Vögel. 7. Ausnahmen von den bevor-
stehenden Bestimmungen tonnen zu wissenschaftlichen Hwe-
cken zugestanden werden."

Ngesneuisskeiten.
— Der Elbgroßhcrzog F r i e d r i c h August von

O l d e n b u r g ist in Pcnzing in der Villa deS Königs
Georg abgestiegen; derselbe wutde bereits von Sr. Majestät
dem Kaiser empfangen.

— ( D i e a l l g . steierische C r e d i t b a n l ) hat,
wle die „Graz. Ztg." berichtet, die fur den 20. September
und 22. Ollober d. I . auSgeschncbene Einzahlung auf ihre
Acllen sistiert und sUr den 20. Ollober d. I . 10 Uhr
vormittag« eine außelordenlliche Generalversammlung aus-

lUmnue Uh" u°"z zu begreifen, aber schon die unb^
? " w d z7""« 7 " etwas unheilvollem genügte i w n
n^schlich^ ^erschlimmern. Aber, wie es so oft im
t i ^ d n ^ " «eht. wenn der Schmerz'und dÄ

w e ^ ' un? ? " " " "«icht ^ s° tritt eine Reac
im ^ " dem l,,!- " " es bei Elisabeth der Fall S .
W ê s," z" b g ^ ^ ' 7 " n gez'ittert Werker jemfls
ick ^ " ö h l i c h " ^ ° b " «un der Augenblick nahte,

Nuhe und Klarheit über
jenläe ^ " ^ N u b ^ l war es besser so, vielleicht ge.

D i ^ H ' s° e e«^7,sie «esehen hatte, wie d?r-
Vetr^ . Modistin "jchaflllch »eliebt, sie verachtete.
S mVr f ^ S e ^ e M ^ in'ihren düsteren
maaa:ln ? ' ^ « ^ 3 ^ ^e "eue Robe. welche Herr

der ersten Mode-
a in , i l " ^ ^ ilnuie ? ^ " e . Die junge Frau

berste Bewe,«., daß ihre Ge-

danlm weit, weit vcn der Betrachtung der lostbanl,
Node entfernt waren.

..Wollen die gnädige Frau die Robe nicht wenig-
stens anprobieren?" fragte di: Modistin fast verwun-
dert, als Elisabeth den Stoff wieder von sich schob

„Muß ich es?"
..Ich glaube, gnädige Frau, es binfte doch noch

das emc oder andere abzuändern sein."

Nachdem Elisabeth die Robe anprobiert und die
^iod.st.n sie wenigstens zum zwunzigstenmale versicherte,
daß sie entMend darin aussehe, daß wohl laum in der
nanM großen Stadt eine solche Toilette vorhanden fein
3 ? ^ " 7 ^ d«selbe sich und die jung? Frau ricf

5°«e, ><n Kamps

M l i / i ^ n ' / ^ ! ' " 'W Toilette beendet war, einen
?. ? M ' s , 5 ^ ^ ^ " ^ ' " s^ ra l sie über die leichm.
haft Blass ihres Gesichtes, st« s ^ «schreckend aus und
sie besann sich emen Augenblick, ob sie nicht besser daran
thäte, in ihrem Gemache zu bleiben. Aber der Gedanle
an ihren Gatten veranlaßte sie dennoch, ihren gewohnten
Platz emzunehmen.

(Fortsetzung folg!)

geschrieben. Auf ber Tagesordnung dieser Versammlung
steht ber Antrag auf Beschlußfassung über die Fortfuhrung
der Geschäfte und Beschaffung der hiezu nölhigen Geld.
mittel, eventuell Liquidation der Gesellschaft.

— (Aus „ P e n s i o n o p e l " . ) I n Graz befinden
sich derzeit nach einer Mittheilung der „Gr. Ztg." 530
pensionierte Osfiziere, und zwar: 6 l. l. Feldzeugmeifter,
28 Feldmarschall, Lieutenants, 35 General-Majore, 72
Oberste, 54 Obersllieulcnants, 132 Majore und 204 Haupt-
leute und Rittmeister.

— ( N n der leobner B erg a la de w i e ) werden
auch im nächsten Schuljahre, wie bisher, bie Vorträge der
hüttenmännischen Gegenstände stattfinden.

— (Zur ^ iß t - Feier. ) Das zur Arrangierung der
Lißt-Iubiläumsfeicr in Pest gebildete Comit6 hat unl«
anderem auch beschlossen, dem gefeierten vaterländischen
Tonllinstler bei dieser Gelegenheit als Andenken einen gol-
denen Lorbeerlranz zu Überreichen und hat zur Aufbringung
der Kosten cine Subscription eingeleitet.

— (Houved-Reglem'ent . ) Wie die „K.-E."
vernimmt, wird das vielseitig besprochene neue Honved-
Dienstreglement noch im Verlaufe dieses MonatS im Ver«
ordnungSblalte publiciert werden.

— ( C h o l e r a . ) Bom 18. zum 19. September
wurden in W i e n , außerhalb der Spitäler, 19 neue Er-
lianlungssälle an Äiechdurchfall amtlich gemeldet worden.
— Von Mitternacht des 18. bis Mitternacht des 19len
September lamen in der Sladt T r i e f t 16 Cholerafülle
vor. Gestoiben sind 4, genesen 9 Personen. — Neue
Cholerafallc ereigneten sich nach lem amtlichen Bulletin am
17. d. in O f e n leiner, in Pest 11, am 18. d. in Ofen
1, in Pest 4.

— ( E i n B ä r . ) I n der Gegend von I m ft in Tirol
treibt gegenwärtig ein Bär fein Unwesen, ohne daß e»
bisher gelang, seiner hakhaft zu werden.

— ( C y l l o n e und Wasser h ose i n der Ndr ia . )
Die Semaphor-Stalion Lissa meldet vom 1V. d. M . : Ge-
stern nachmittags 3 Uhr 40 Minuten erregte eine seltene,
merkwürdige Erscheinung unsere Nufmerlsamleit; im West-
nordwest erschien plötzlich, begleitet von heftigem Sturm,
eine Wassersäule, welche in die liefziehenden Wollen hinein-
ragte eine Höhe von circa 2—300 Fuß, einen Durchmesser
von 100 Fuß und eine heftig lreisende Bewegung halte;
ohne unferen Hafen zu berühren, verschwand dieses Phä-
nomen gegen 5 Uhr 20 Mlnuten aus unserm Gesichts-
kreise gegen Oftslidost.

— ( F a l l i m e n t i n N m e r i l a.) Aus New-^orl
wird gemeldet: Das Banlhaus Fijh und Halch hat stme
Zahlungen eingestellt, aber die Obligationen der Cenlral-
Pacificdahn sind nicht besondetS beeinflußt. Vierzehn andere
Häuser sind gleichfalls gefallen. Die Banlen von Washing-
ton und Philadelphia weiden von Oeldansorberungen be-
stürmt. Ungeheure Aufregung herrscht an der Börse. Die
Handtlswell ist sehr aufgeregt; europä'ifche Häuser sind aber
nicht bedroht.

Locales.
Z u r W a l d c u l t u r .

Die „Oesterreichilche Zeitschrift fUr Verwaltung" bringt
Über den „ A n b a u der Z i r b e l k i e f e r " einen beach-
lenswerthcn Arlilel, den wir hier nachfolgend reproducieren
und insbesondere den l r a i n i s c h e n Forstwlrthen wärm-
stens empfehlen wollen:

..Wenn der Landwirth heute seinem Boden viele nicht
einheimische Pflanzen und in vielen Fällen mit großem
Vortheil anveltraut, so ist der Folstwirth mit seltenen
Ausnahmen sehr genUgsam mit dem Anbau unserer Kiefer
und Fichle. Wenn auch dieselben unseren Anforderungen
genUgen, wenn wir es auch als festgestellt annehmen wollen,
daß sie in der ErlragSfähigleit den nicht einheimischen Holz«
arlen nicht nachstehen, weil uns die Beweise des Gegen,
theils nicht offen liegen, fo dürfte doch die größere Schön-
heil deS Waldes durch mannigfaltige Abwechslung veischie»
dener Holzpflanzen sehr gehoben werden, ohne den Ellrag
zu fchmälern.

Unfere Laubhölzer unterbrechen zwar die Einförmig-
keit der Fichten- und Kiefelwälder, lassen aber noch immer
eine Vervollkommnung der Waldzietde dmch andere Nabel-
Holzarten zu wUnfchen übrig. Dazu dürste sich außer der
Weymouthskiefer (1'mu« utroduu) und der Lärche (I^imu
lin-ix) eben fo gut die Arve oder Zirbellieser (?iuu«
eemdrü) eignen. Obgleich der Baum des Hochgebirges,
in Sleieimart, KälNten, K r a in vorkommend, gedeiht sie
auch in der Ebene auf humosem, lehmhaltlgem und hin-
reichend tiefgründigem Boden fehr gut, ja noch besser als
auf Gebirgsboden, was ersahiungsmäßig feststeht. Denn
auf dem bezeichneten Boden der Ebene erreicht sie mit
40 Jahren schon eine Stammstärle von 1 Fuß Durch,
messer, was nur für jedes Klima .nicht verlangen wollen
aber vielleicht erwarten können, wenn wir wlssen daß die
Arve in den Gebirgen Ü000 diS «000 Fuh' über der
Meeresfläche gedeiht, al!° unser Klima an den meisten
^l len gewiß nicht scheuen wild. Was die Güte deS Holzes
anbetrifft, so steht die Arve in erster Reihe. Dem Nr-
^ " l ) ° z ichnUch, übertrifft sie diese« an Dauer; d°, wo ein
steter Wechsel von Nässe und Trockenheil vorkommt, dllrfte
s'ch also besonders zu Ballen, Decken und Böden in Stal-
lungen und zu Wasserbauten vorzllglich eignen.

Die Gebirgsbewohner benutzen sie vorzugsweise zu
Mübelholz und zu SchmtMbeit. welche lctz.ere einen bedeu-
lenden Handelsartikel bildet. Äle Brennholz ist d« Arve
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sehr geschätzt und übertrifft unsere Nadelholzarlen an Helz.
traft.'brennt lebhaft, ohne Kuislcr,, >uid Platzen, was unjer
Fichtenholz so unliebsam macht. Die Früchte der Nrve,
lleine Nüsse in den großen Japsen, deren Schuppen wir
oft auf Spielzeug begegnen, sind genießbar uud werden so.
gar enthäutet zu Zuckerbäckereien gebraucht, erfordern aber
leinen gebildeten Geschmack, der durch da« harzige beleidigt
wird. Das aus ihnen bereitete vel (4 Pfund Nüsse geben
schon 1 Pfund Oei) ist recht wohlschmeckend und zur Speise,
bereitung geeignet. Dazu, sowie zum rohen Genuß und zum
Vogelfutter lommen die Nüsse weiter in den Handel. Kön,
nen un« die besprochenen Eigenschaften diefer Holzart be.
stimmen, sie in unsere Wälder, wenn auch nicht zu ganzen
Beständen, ohne weitere Prüfung ihres Verhaltens in un-
serem Klima und in der Cbene einzuführen, dann erziehen
wir uns Pflanzen in Saatlämpen, welche gegen zu große
Linwirlung des Lichtes geschützt sein und eine frische Vo-
denlage haben müssen. Hier werden die Nüsse in Rillen
V« bis 7 , Zoll hoch mit humoser Erde, die wenig oder
gar leine Lehmtheile enthalten darf, gedeckt, wo sie gewöhn,
lich, namentlich »enn der Samen nicht ganz frisch ist, ein
Jahr über liegen, um im nächsten Frühjahre nach der E in .
saat aufzugehen, indem sie die Nußschalen in die höhe
fchieben, was das Decken der Nüsse mit nicht bindender
Lrde erfordert, um daS Bilden einer harten Kruste zu ver.
meiden.

Da Mäuse gefährliche Näscher der Nüsse sind, so sind
jene auf die thunlichfte Weise vom Kamp abzuhalten, was
durch Ziehung eines 18 Zoll breiten und eben so tiefen
Grabens mit senkrechten Wänden rings um den Kamp oft
genügt. Für Regenwasser muß der Graben guten Abzug
haben, so daß er stets eine trockene Stolle hat, auf die
man, sowie auf die Beete selbst, Drainrühren mit vergifte«
ten Weizenlörnern legt. 1 Pfund Nüsse, die man in allen
tenommiertm Samenhandlungen erhält, genügen für eine
Ouadratllafler Kamp. Da die Pflänzchen lange llein blei-
ben, bringe man sie zwei- oder dreijährig in den Pflanz«
lamp und dann fünf« oder sechsjährig mit Ballen ins Freie,
wo sie dann bald ins rasche Wachsthum lommen. Wo jedoch
viel Wild, namentlich Reh» und Dauimwild, vorhanden ist, dür«
sen die Pflanzen freilich erst in dem Alter ins Freie lom.
men, in welchem der Hühenlrieb dem Verbeißen nicht mehr
ausgesetzt ist, denn die jungen Triebe der Arve sind die
grüßte Delicatesse für dieses Wi ld . "

— ( P r o f e s s o r D r . V a l e n l a ) hat sämmtlichen
Litzungen des österreichischen Aerztevereinstages als Dele,
gierter des hiesigen ärztlichen Vereines beigewohnt, ist gestern
nach Laidach zurückgelehrt und hat seine verschiedenen Dien.
fiesleistungen wieder begonnen.

— ( T h e a t e r « u n d C o n c e r t - N a c h r i c h t . )
Die todte Saison neigt sich ihrem Ende zu, die Zeit der
Vergnügungen beginnt. Wir begrüßen den Beginn der,
selben mit Freuden. Sonntag den 28. d. findet unter der
Direction des Herrn I . M . Kotzlv die erste T h e a t e r -
v o r s t e l l u n g statt. — Auch steht uns ein C o n c e r t in
naher Aussicht. Herr Ludwig B r e i t e r aus Wien (ein
Schüler des großen Claviervirtuvsen und Tonmeisters Ru,
binstein), der sich bei sieben Concerten in Wien bereits
einen bedeutenden Namen in der Musilwelt erworben hat,
wird im Perlaufe des Ollobers in La idach concer<ieren.

— ( B l ü h e n d e B a u m w o l l s t a u d e . ) Herr Ioh .
Nlf. Harlmann hier besitzt eine ägyptische Baumwollstaude,
welche sich jetzt in schönster Blüthe befindet.

— ( N e i der P f e r d e p r ä m i i e r u n g i n N a s »
s e n f u ß ) — 19. d. M . — wurden der Eommisslon 17
3—4 jährige Stuten und 24 Mutterftuten mit Saug-
fohlen vorgefühlt. 2,. Für 3—4 jährige Stuten erhielten
P r ä m i e n : Franz Pregoröii aus Kroisenbach 6 Dutalen
rnit Medaille, Anton Perjall aus Kroisenbach 6 Dut. m.
Med., Anton Vidmar aus Luttergeschiß 4 Dut. m. Med.;
d. Für Multerstulen mit Saugfohlen: Anton V. Smola
auS Standen 6 Dul . m. Med., Anton Kerölsnil aus Nas-
senfuß 6 Dut. m. Med., Anton V. Smola aus Standen
4 Du l . m. Med., Anton Hcöevar auS Vludolfswerlh, 4 Dul .
m. Med., Franz Gregonö aus Gurlfeld 4 Dul . m. Med.,
Anton Strauß auS Kandstraß, 4 Du l . m. Med., Franz
Vregorki aus Kroisenbach 4 D u l . m. Med. — M e d a i l -
l en für Föioerung der Pferdezucht, Pflege und Wartung
der Pferde erhielten: Mathias Rorman aus Dobrusöla-

vas. Ferdinand Strobl aus Schütthof, Johann Km'!'?,
Pfarrer in St . Kanzian, Josef Buc.,r auS St . Varthelmä,
Barthelmä Varborii aus St. Barthelmä. — Die vorge.
führten Thiere wurden im ganzen vorzüglicher als jene in
Laibach befunden; von Johlen waren besonders gelungene
Nachkommen: E l Bedavys, Syglarvs, Samhans, auch
Justice Saceomosos und Roquerolls.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n ) : Katha.
rina Franz aus Stein in Kram, 30 Jahre alt, wegen
Diebstahl; Johann Szostacki, 27 Jahre alt, Postbeamte
aus Kibart in Rußland, wegen Veruntreuung und Johann
Kofel aus Obergörjach, 35 Jahre alt, wegen Diebstahl.

— ( D i e b s t ä h l e . ) Gestohlen wurden: dem Franz
RemZgar in Herovnic, Bezirl Planina, Kleidungsstücke: ein
Regenschirm, 1 Pistole, 1 Brieftasche mit 180 f l . Bar-
schaft in Banknoten und 10 ft. in Silbermünzen; dem
Anton Korinöiö in I^oZka ^ora, Bezirl Ratschach, Klei,

«dungsstücke; der Maria Nabli in Deutschbirlendorf, Bezirl
Radmannsdorf, Leibslleidung und Leinwand im Werthe
von 40 st.; dem Georg und Andreas Rant in Marl ins-
berg, Bezirl Lack, Leibslleidung im Werthe von 18 st.;
dem Josef Ku« in Großzirnit, Bezirl Nassenfuß, Leibsllei-
dung; dem Andreas Medio in Nadgorica, Bezirk Laibach,
ein auf feinen Namen lautendes Sparlassebüchel pr. 60 f l .
und Leibslleidung im Werthe von 9 si.

— ( D i e R ö m e r s t r a ß e ü b e r den l a i b a c h e r
M o r a s t . ) Von dem derzeit in Laibach verweilenden
l. l. Professor A l f o n s M ü l l n e r aus Marburg lam
dem „Laib. Tagbl." folgende Mittheilung zu: „Schon im
verflossenen Herbste wurde mir von Herrn Pfarrer H o t -
schewar in Brunndors die schriftliche Mittheilung ge.
macht, daß beim Grabenschneiden auf dem Moraste Spuren
einer Straße unter dem Torfe gefunden wurden. Ich
untersuchte in der verflossenen Woche die betreffenden Ge-
genden des Morastes, und es ergab sich folgendes: Wenn
man von Brunndorf über die brunndorfer Morastwiesen östlich
von der Sonneggerstraße abbiegt und die Iz^ica überschreitet,
findet man in einem von Osten nach Westen gezogenen Gra«
ben die ersten Spuren einer Straße. Da jedoch über den Kör-
per derfelben das Wasser stießt, fo entzieht sie sich einer genaueren
Untersuchung. Schlägt man nun die Richtung gegen den
Hügel liädua, SoricH ein, so begegnet man zuerst bei wei-
teren Gräben abermals dem Schotter der Straße. Da
diese Parcellen öfter gebrannt wurden, fo ist der Torf über
dem Straßenlörper hier nur 18—20" mächtig. Nähert
man sich nun dem Hügel Ladua ^oriog,, so betritt man
die von der Spinnfabril abgebauten Parcellen. Hier wur,
den behufs rationeller Torfgewinnung durch den Director
Herrn Klaup bedeutende Vertiefungen alter und Anlagen
neuer Gräben vorgenommen Bei dieser Gelegenheit wurde
die Straße abermals an vier Stellen durchschnitten. Zu-
nächst durch zwei längs der von N O . gegen S W . flih«
renden Straße gezogene 7—8' tiefe Gräben und dann durch
zwei von NW. nach S O . laufende Gräben hart vor dem
Hügel Labua ßorioa. Die beiden ersteren Gräben schnei-
den die Straße schräg in einer Länge von etwa 30" , die
beiden letzteren aber genau in der Quere. Die Straße liegt
gegenwärtig an dieser Stelle 3 — 4 ' unter der Oberstäche
der Torfdecke. Der Straßenlörper selbst hat eine Mächtig,
leit von circa 3' und ruht auf Querhölzern, welche mehr
weniger dicht neben einander gelegt waren, doch meist ver.
modert angetroffen weiden; unter dem Straßenlörper ist
in weiterer unbekannter Tlefe a b e r m a l s T o r f . Da
vor Inangriffnahme des Abbaues dieser Parcellen das Mor
hier wenigstens um eine und ein halb Klafter höher war
als jetzt, so war die Straße zu jener Zeit circa 2 — 3 "
u n t e r der M o r f l ä c h e begraben. Der Straßenlürper
ist, aus dem in Lkdua, Soricn gebrochenen Dolomit be<
stehend, v i e r Klafter breu und, wie erwähnt, 3' mächtig
und so solid, daß die Arbeiter alle Mühe hatten, mit dem
Krampen ihn zu durchbrechen. Hierbei fand man an ein-
zelnen Stellen Kohlen, Haselnüsse, Wallnüsse, Kirschen- und
Zwetschlenlerne auf der Straße liegen. Die Richtung dieser
merkwürdigen Straße läuft genau von Vadua FOlioa zu den
letzten östlich gelegenen Häusern von Brunndorf. I h r wei-
lerer Verlauf wurde außer I^dna, Aoriea noch gegen Lauerca
hin constatierl; sie dürfte in dieser Gegend auch die jetzige
Unlerlrainerstraße erreicht haben. Fassen wir das gesagte
zusammen, so ergibt sich daraus, daß wir es mit fast ab«
soluter Gewißheit mit einer Rü mer s t raß e zu thun haben,

welche Igg , wo sich bedeutende römische Ueberreste M
funden haben, mit Laibach verband. E« zeigt sich yl" '
daß die Torfbildung auf u',selem Moraste schon o"
Römerzeit statt hatte; d.>ß die Morastoberfläche zur ^
zeit um etwa 4 — 5 ' tiefer war als die jetz'gl b^
sumpften Mores, hingegen sicherlich um 3° tiefer al«,^
deS von leinen Gräben durchschnittenen Hochmores, w'
noch vor wenigen Jahren bestand. Die Bedeutung °'^
Slraßenfundes für die altrömische Topographie ««!«"
gend soll an einer anderen Stelle erörtert werden, v
Director Kraup hatte die Frcundlichleit zu versplw"
lünftigen Frühjahr eine Strecke der Straße bloM"
lassen, welche Absicht die wärmste Anerkennung der M.,
der alten Geschichte unseres Vaterlandes verdient. ««"1,
diesen Slraßenfund zu befehen wünscht, dem diene »>«
deutung, daß bei trockenem Welter die Stelle stets!°' ̂
selbst mit Wagen zugänglich ist.*

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundin^
betreffend den Beginn beS Schuljahres 1673/4 a>^
gymnasium in Krainburg und am Real« und Obelf
stum in Rudolsswerlh. ^

Neueste Post.
(Original-Telegramme der „Laibacher M " ^

B e r l i n , « « . September. Generals
teuffel wurde zum Feldmarschall ernann» ^
König vun I ta l i en ist nachmittasss einli^,
fen, wurde vom Kaiser, dem Kronpr i» ' ^
den Prinzen empfangen und von der "
menge lebhaft begrüßt. 5

E o n s t a n t i n o p e l , HH Septemb" ^
Großvezierats - Vtusteschar KhourchidH,!
wurde zum Iustizminister an Stelle A "
ernannt.

P a r i s . 22. September. „ Vien public" ^ ,
den Präsidenten Matzon auf. schleunigst die M
Versammlung einzuberunfen. Die legitimists,
erklären die ungünstigen Nachrichten über die l» u ,
dorf unternommenen Schritte für unbegründet. '

Telegraphischer Wechfetturs
unm 22. September. M

Padier-Rcnle 69,20. — Slider-Rente 73's«. < , F
StaatS-Nnlehen 1 0 1 - - . - Vanl.Attien 9««. - l"°> F
227 - . — London 112 90. — Silber 108'w. — K> > ^
cateu. — Napoleouso'or 9 05'/,.

W i e n , 22, September, 2 Uhr. Schlußcnrse: 6 ^ A
Anglo 16«', , Union 136. Francobanl 6!''/.. Handelsb«^
Pere»nSbanI46'/„ Hypolhetarreiitenlianl - , allgemeines/
schaft 70'/,, wiener Baubanl 115., Unionbaubanl ^ ' ^ , l '
banbanl 1«'/,, Vrigittenauer 28, StaatSbahn 339, l?onM°"
Geschäftslos.

Angekommene Fremde
Am 21. September. « ^

>»»<»> 8«»««t ! V « « . „ . Münch, Offenbach. ^ M
l. l. Lieutenant, s. Schwier, Görz. — ltder, K f m ^
— Madame Unterhuber, Private, Trieft. — M " ' ^
brikant, KlagenflM. - Vlenl, Kfm., und Wcsler, « ^

ill«»««-« «>««»««. Blaschon. Planina. — Ml ler ,^ /
— Kantsly, Haasberg. — Varon Oamerra, M z - ^ ,
Kfm., s. Gemahlin, Sapiane. — Czumpelil. K f " ^ / < ,
Mattensich, Lehrer, Fiume. - l!eqat, Priester, i«"°>'
— Urbas, l. l. Professor, Trieft. - Tramtc, K a M ,,
pert. ,̂  ^

»«»««« ««»»«pn . Pchl, Wien, - Gabriela PH , ,
«t«7n»«s»5t«. Franz und Franzisla Capudi, U/,,, ,
I?»«»»»^«.«. Semtany, Tischler, Laibach. — Anna " " ^

Iacopk', l. l. Hauptmann, Canale. — Beniner, Feist"'' >

^ ^ ^ u ^ s c h « 35^"chlliline» l i t t . .^^
_ „ ^

Z. «,2 «sul ß " S 5 S ^

5 s,«5 ^ ^ ^ ' !
«U. Mg. 740 «8 4-1 l.« wmb l l i l l ^ siebe . /

22. 2 „ 3 i . ,738,4. .j22.<z NO. schwach, h°lbh"" ,
10 „ Ab., 740 u« >I4,« ! W. schwach i ^ " ^

Stark nässender Moraennebel. Vornultagl« j ' " e"'"
nachmittags Gewüllc längs der Alpen, um '/,b "^ ,
Gewitter au« West mit Regen. ^ " a ^ > ^

Verantwortlicher Redacteur: I g n l l z ^ v ^ l t « ^ ^ < ^ ^

^ « N ' s i ' ^ P H ' t s l i t W i e » « , 20. September. Der Verlehr nahm einen recht matten Veilauf, wozu die bevorstehenden jüdischen Feiertage, der Wochenschluß, vor allem abe
/ _ ^._ < __ ^ . ^ Newyort ausgebrocheue bedeutende Fallimente beitrugen. Die natürliche Folge war ein Rückgang der Lurse auf allen iliertehrSgebicten,

Geld Ware
M»i- ) , , . , ( 69.90 70 —
«thru«-) «knie ^ ^ g ^ ^ ^ ^

N i l «ilberrente < ' ' ' ^ . ^ 73.0
k°s'' ^ . . . V . . . 2 8 0 . - 2 8 2 . . .

" N l)2.. . 93.50
" N 1 0 1 . - 101.50
" 1 « ^ «u 100 ft. . . . 107. - !08. -

Donall-Negulierungs.Lose. . . 9/25 ^ ^ V
Ung. Eisenbahn-Nul 96.«) 97 ' . .
Ung. Prllmien-Nnl »025 «i'__
Wiener «lommunal.Nnlehen . . 85.— 85^0

Actie» von Banken.
Vtld Wate

«nglo-Vanl ls9 50 170.50
»<mlv««w 146.— 148.—
»°denciedlt«nft»lt . . . 230.-- 232 —
«r«dk«uüalt . 22S.75 236 2ö

Geld Ware
Lreditanftalt, uugar —.— —.— >
Depofitenbanl 79. 60.— !
Lscompteanfialt - . — 980 —>
Franco-Vanl 7150 72 '
Hanbelebanl 103.25 103.75
^.'änderf'llntenvertm 110.— 112.— ^
stationalbanl 966— 968.—
Oesterr. allg. Vant . . . . 77.— 79.— ,
Oesterr. Vanlgtsellfchost . . . 200. 201.— !
Unionbaul 13650 137.—>
Vereiusbaul 48.50 49.- - '
Vtrlehrsbanl 132.50 133 50'

«letien von Transport «U»,ter«eh,
mungeu

Teld Ware
«lfMblVahn 1b8.— 154...
«arl.Lndwig-Vahu 217.-. 217.50!
Donau.Dampfschiff.»Gesellschaft 536. - 538.— !
«lij»b«ch-We»l>°hn 216. - 216 50
^abelh.Vahn (Linz.Vudweiser

Brt<l«) . . . . . . . 1 8 5 . - 1 8 6 . -
Ferbinand«.««,rdhH2 . 2065.-2070 —
»r<»nz.Il,seph-Vlltzu. . . ' .209.50 210—
^mb. . ^nu . . I 2 f , y .V^n . . . 1 4 1 . - 1 4 2 . - !

Gelb Ware
Noyb.Oesellsch 480.— 4 8 5 . -
Oefierr. N o r d w e s t b a h n . . . . 2 l3.50 2c450
MudolsS-Vahn 157,50 158 50
SlaalSbahu 33750 338.50
Slldbahn 17050 171.50
Theiß-Vühn 1 9 9 . - . 200.—
Ungarische Aordostbahn . . . 107. - 109.-
Ungarische Ostbahn . . . . 6 2 5 0 6 3 5 0
Tramwah.Gesellsch 2 2 2 . - 2 2 3 . - !

Pfandbr ie fe .

«llgem. üfterr. Vobencredit . . 100.— 100.50
dto. in 33 Jahren 87.— 87.50

Nationalbaul ». w 90.95 91.05
Ung. Vooencreott 81.50 81.75

P r i o r i t ä t e n .

Elisabeth-B. 1. «lm 95.75 96 —
«erd.-slordb. V 105.50 105 —
Franz-Joseph-« 102 25 108.50
Gal. Karl:i!ubwig.V., 1. Lm. . - .— 108.—
Oefterr. 3iordweft«V 1l)0.7ü 101.—
Siebmbürger 87.— 87.50
Sl«ull«l,»hn 18b.— 13ü bO,

Slldbahn i 8",. . . . - - ' ^ ^ /
5 « / . . . . . ' «Zo.^ ?l>^

S l l d b a h n , V o n « . . . - ' g9.?b
Ung. Oftbnhn . . . . ' «

PriVatlose« ,̂?ö ^ j
«rebit-l» ' ^ g . ^
Rudolfe-L - ' ,§!

Wechsel« ^gS ^

Augsburg - ' 9ü^ öZK
Frm lfurt - ' bbH M
Hamburg - ' HZ°^ ^
roloon - ' ' 44.^

Pocie - '

Geldsort- ' - <lS< ^

Oeld 5ft' s /
2)matm . . . bst-äü " ' 9-eS<
N°p°le°n«d'°r - - ? - gs 1 , ^ , ^
« M e r . . . 1 0 7 ^ ^ , ^

«cainische O r m l d t u l l a s t u n ^ O - «
Pr ivatuot iernu, : Oeld " » " " ,


